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Karlsruher Chronik
Karlsruhe. 26 . Oktober 1928.

;
Sefchichtskalender

1795 Auflösung des Konvents in Frankreich.
— 1818 Demokratenkongreh in Berlin . — 1905 1 . Ar -

» B
® !et in Petersburg . — 1906 t5 . A . Sorge , letztes Mitglied

Fl !)i ~?l ra ts der Internationale . — 1918 Abgang Ludendorffs ,h ' vmowiew aus Komint, entfernt.

Wohnungsnot - Kmüernot
'

in ^ ro 3ertt aller Kindernot wird in den Städten durch die
i^ 9snot verursacht. Nicht nur daß Kinder auch heute" " umpfen , engen , lichtlosen Wohnungen Hausen , ja in

"^nungen oder in Küchen, die zugleich Schlaf - und
® LUn} s^ d , sie schlaf -

5,^ n in einem Raum .
" UM sind , sie schlafen dazu noch so oft mit fremden

,
^n in einem Raum.

- -Lo . er finden wir in den Berichten der Eewerbeaufsicht
jtijf

® traurigen Erfahrungen. „Die Schlcrfmädchen"
, so

^vekt' ö- B . in einem Bericht der preußischen Eerverbe-
»sind bei der schlechten Bezahlung der weiblichen

h, {J. tn der Regel nicht imstande , so viel zu bezahlen, um
«» Anderes Zimmer eingeräumt zu bekommen. Sie schla-
Jds

in der Regel mit einem der Kinder in einem Bette,
^eit» ?

^n
.

einer frühzeitigen Verderbnis der Kinder solcher
„ft p

inmilien führen muh . Die Akten der Staatsanwalt -
>ybn,?nthalten nach dieser Seite lehrreiches Material und
> Ebp ? Zustände schlimmster Art."
M-Wo groh sind natürlich die Gefahren durch männliche

i» ^"uger . 20 000 Schlafgänger, die nur über eine Schlaf-Ä einem fremden Haushalte verfügen, sind in großen
Städten das Normale. Ja , es gibt sogar Schlaf -

dei denen das Bett für die Nacht an Tagarbeiter und
|<it kV 1 Tag an Nachtarbeiter vermietet wird , und dazu tei-

«m ^ i°flar noch 2—3 Personen in ein Bett . And in
I jjjjj

-Milieu sollen dann Kinder groh werden .
15%

°n*)ets furchtbare Zustände schildert uns eine Denk-
lAlm Ms B e r l i n . Da hat ein Haus 250 Familien , von
jW * ?” 30 an einem Korridor liegen. Die Fenster sind

>er Pupi" und Holz ersetzt . Der Fußboden hat
' Meist haben die Familien nur ein Zimmer . Die
, Mg besteht in 1—2 Betten , ein paar Stühlen und
"einen Eisenofen. Ein Bett muß für 2—3 Personen

I

i

r e ^? ?"ung richtet diesen Verkehr nur probeweise ein .

Stt«ir .icht der Stadtverwaltung gewesen , für einen so groben
her

' 'bn das Weiherfeld darstcllt , eine Verkehrsverbin-
■ Es dürfte anderwärts wohl nicht Vorkommen,

We ^ des Stadtgebiets die Reichspost den Verkehr durch
WSt r . f ermittclt . Eine andere Lösung war nicht möglich .
ijftJiw

" 2ahr und Tag, seitdem die Weiherfeldsiedlung sich
V» n die

^
m

' -
in Leitungen sowohl wie in Bürgerausschußsitzun -

^ i>rsii» - Glicht der Stadtverwaltung wegen Errichtung einer
V ^ ÖDt

'^ " vvelliert worden ist . Erft bei Beratung der Rap-
65 in

°
^

c^ e wurde der Wunsch wieder ausgesprochen und da
sondere der Sprecher der Sozialdemokratie ,

Darr b dervorhob , dah wir für die Errichtung der Straßen-
^

"den—Rappenwörth sind und hoffen , dah dadurch die
Utib ^ "bigen Projekte wie Verkebrsverbindungmit Rint -

V "wrjs Letherfeld nicht zurückgestellt werden . Aber son -
die Stadtverwaltung darin gar keine Eile ge-

^ Nv^ ^ iield eine Verkebrsverbindung zu verschaffen . Er -
^taa , ^ .

iÜ
. uun die Postverwaltung eingesvrungen und hat

' "Urs eigentlich Pflicht der Stadt gewesen war-' .

Karlsruher Wochen -SrofimarKl
<3cfi

t
,
0iie

.In war der Markt gut beschickt ; auch die Nachfrage
A, , 9A !, «schlich war die Anfuhr von Weihkraut und Spinat ;
^ r°î hnen Rosenkohl , Blumenkohl, Rotkraut. Wirsing ,
i>
"t [

' '* ! it[)en
‘ oelbe und weihe Rüben und Schwarzwutzel.

i, .^h9ebot entsprach nicht ganz die Nachfrage .
Die-

'^ ^."oebot entsprach nicht ganz die Nachfrage . Gut
>'>h Rosenkohl . Blumenkohl und Svinat . Auch

ra ^ leich, ?
b, ^ ziemlichen Mengen. Aus dem Obstmarkt über-

g » t Trauben. Die Nachfrage nach beiden Obst-
&ot„ tön »

^ "tte aber angesichts des reichen Angebots noch
Auch Tafelbirnen wurden in grohen Mengen

vst - i
^ ten weniger begehrt als Aepfel. Das Ausland

W 'n mit Sit 5tDat Holland mit Rotkraut und Schwarzwurzel,'
Tra„? ^ wenkohl , grünen Bohnen. Schwarzwurzel . To-

"°en un >?Ä - Italien mit Trauben und Zitronen. Spanien
o Rumänien mit Niiifen .

./«toivu • *
Die festen RhrinbrütKr »Rr, «tojx,, ^

- - ^ ~
;'n ^ Erstellung fester Rheinbrücken bei Maxau,

!t
* 1 Uo

"
!
1

- m scheinen ihrer Verwirklichung in der ollrr-
en <gcge ;nuaehen. trotzdem di " Frag§ ibrer" ->1 ist und auch die Entwürfe dafür , abgesehen

von den Brückenkonstruktionen , im einzelnen festliegen. Für die
Gestaltung der Brücken ist bekanntlich ein Jdeenwettbewerb aus¬
geschrieben. Man hört aber, dah noch höhere Genehmigungen feh¬
len, die für die Bauausführung vonnöten sind . Da die Erstellung
dieser festen Rheinbrücken für Baden und die Pfalz zu den Lebens¬
notwendigkeiten zählt und das Wirtschaftsleben in der Südwest-
ecke des Deutschen Reiches davon den erwünschten Aufschwung er¬
wartet, muh die Hoffnung ausgesprochen werden , dah es der
Reichsregierung und den Länderregierungen gelingt , die noch be¬
stehenden Hemmnisse schnellmöglichst zu beseitigen. Der Verkehrs¬
verein Karlsruhe hat deshalb Anlaß genommen , die Angelegen¬
heit in der Landcsausfchuhsitzung des Badischen Verkehrs -
v e r d a n d e s am 20. os . Mts . zur Besprechung zu bringen . Die
Versammlung nahm einstimmig die folgende Entschliehung ,
die den zuständigen Reichs - und Landesstellen zur Kenntnis ge¬
bracht werden soll, an :

„Der Badische Verkehrsverband bittet die Reichsregierung und
die zuständigen Landesregierungen dringend, mit allen Kräften
dahin zu wirken , daß alle der Erbauung fester Rheinbrücken bei
Maxau , Svcycr und Mannheim noch entgcgenstehenden Hemmungen
so rasch als möglich beseitigt werden , damit der Entwicklung von
Handel und Verkehr in der Südwestecke des Deutschen Reiches der
Weg frei wird .

"

.Filmvorführung
heute Freitag. 20 Ahr. im Konzerthaus

Programm :
1. „Was wir schufen" .
2. „Im Anfang war das Wort ".
3. Etwas Lustiges für die Jugend !

Dazu Originalmusik durch Lautsprecher . Kommt alle
und bringt eure Bekannten mg> Verwandten mit !

ititjj.
-" Andere schlafen auf dem Boden, günstigenfalls auf

Manchmal wohnen 2—3 Familien in einem Raum.
Ah das mag ein besonders furchtbarer Zustand sein,
^

ÜB
^et Anierschied nur graduell. In dieser Art finden

^ "erall das Elend. Ueberall dort , wo noch Häuser aus
>ĥ

"nd ältester Wohnungskultur von Proletariern be -
^ Werden. Furchtbarste Enge und furchtbarster Verfall !
^ tel v Charakteristikum dieser alten Wohnungen und
i. JW -r

’ e besser heute als morgen abzureißen sind .
?s u

“ sti die schlimmste Quelle des Giftes für Kinder , fiii
lÄ » .Geschlecht , und es müßte aus dem Gedanken der
[& ttt >ür dieses wertvolle Gut , das uns das Kind bedeu-
1t^^ ?anz anderer Weise in diese Winkel des Elends hinein¬

et werden als es praktisch geschieht .

Verkehrsfrage Sarlsruhe -Weiherleld
JuT»

eine vorläufige Lösung erfahren , indem die Poftver »
« bch bereit erklärt hat , ab 1. November einen regel¬

est » Autobusverkehr zwischen Weiherseld und Karlsruhe ein -
vorerst soll die Strecke zwischen dem Bahnhof und dem

Zlin Betracht kommen . Von der Verkehrsinsel gegenüber
^ " tt=|pr

tercr“ fährt der Autobus ab und nimmt folgenden Weg :
Ä ?"erandrastratze, untere Schwarzwaldstratze , Dammerstock,

Belchenstrahe , Schauinslandstraße, Mainstrahe,
W! t?

c - Dammerstock, zurück nach dem Bahnhof. Es sind
» ! vorgesehen , und zwar Ecke Enzstrasie, Links der
? >»s1^?^ustrahe Ecke Echauinslandstrasie und Ecke Enz - und
? big jjt

*. Während des Berufsverkehrs werden die Wagen alle" Minuten verkehren , während der übrigen Zeit alle
ntnc*I. Der Fahrpreis für die Strecke beträgt 20 Pfg .,

Benutzer erhalten Ermähigung bis zu 10 Prozent,
hätten also die Weiherfeldbewohner endlich eine Ver -" ^ - ^ beii die jedoch nur als Provisorium gelten kann. Auch

Südlirs » in Not
ö ? Der Verein für das Deutschtum im Auslande

bat für Mittwoch abend zu einer Versammlung in den grohen Fest¬
ballesaal eingeladen, um Stellung zu nehmen zu den Zuständen
in dem den Italienern im Friedensvertrag von St . Germain
widerrechtlich zugesvrochenen Südtirol . Prof . Dr. Bunte be
grüble die Versammlung und den als Referent erschienenen Süd¬
tiroler Pater Jnnerkofler . Er betonte , dah der einberufende
Verein bewußt unpolitisch ist . Er will die Angehörigen aller Par -j
teien für die Not der deutschen Minderheiten, die sich widerwillig
fremder Gewalt beugen müssen, interessieren . Der Redner desj
Abends, Pater Jnnerkofler , ein sympathischer alter Herr , hat
die Aufgabe übernommen , die deutsche Oeffentlichkeit über die Ver¬
hältnisse in Südtirol aufzuklären , die von Tag zu Tag unhaltbarer
werden . Was heute in SLdtirol vorgeht , ist das Schlimmste , was
einem Volke widerfahren kann. In seiner echt volkstümlichen ,
humorvollen Art wußte er 2 % Stunden lang die Zuhörer zu
fesseln . Die Not seiner Heimat schreit sozusagen zum Simmel
und zwar nicht nur in seelischer, sondern auch in ökonomischer Hin¬
sicht. Das Volk verarmt durch das faschistische Verwaltungssystem
zusehends . Redner beklagt sodann im einzelnen die faschistischen!
Eewaltmethoden, wie sie auch aus Zeitungsnachrichten her bekannt
sind. Die Drangsalen sind unerhört. Sogar Vorführungen in
Ketten sind an der Tagesordnung. Auch das Schulwesen ist skan¬
dalös . Es darf nur italienisch gelehrt werden , von dem die Kin¬
der kein Wort verstehen . Die sog. „Lehrer " sind oft entlasiene
Schauspieler, Unteroffiziere, Kellner und die „Lehrerinnen" meist
nichts wie Dirnen der Earabinieri , die in jedem gröberen Ort im
Quartier liegen . Der Schulerfolg ist gleich Null .

Was ist dagegen zu machen? Die Frage beantwortet Redner
folgendermaßen: Helfen könnte sehr viel die deutsche Presse ,
indem sie täglich Stellung zu den Greueln in Südtirol nimmt. Es
wird sicher seine Wirkung haben . Es bat schon einmal gewirkt
beim Ehristbaumverbot. Dann sollte der Verein für das Deutsch
tum im Auslände ausgebaut werden . Sehr wichtig aber wäre,
wenn die Deutschen endlich mal z« bewegen wären, nicht mehr nach
Italien zu reisen . Auch die Wallfahrten nach Rom sollten
ringe st ellt werden . Man muß die Italiener am Geldbeutel
fasten und immer und immer wieder auf ihre Unterdrllckungs -
metboden in Südtirol deuten, dann werden sie schließlich einrenken .
Drei Fünftel der Jtalienreisenden sind Deutsche . Wenn die
wegbleiben würden , kann die Wirkung nicht ausbleiben . Die
Deutschen sollten lieber nach Südtirol kommen , wo sie die Zustände
mit eigenen Augen kennen lernen können . Südtirol ist seit 1100
Jahren deutsches Land und es ist ein Verbrechen , dieses Land zu
verwelschen und zu ruinieren.

Mit dem Gesang des Andreas Hofer -Liedes mit Orgelbeglei¬
tung fand die nur mäßig besuchte Kundgebung ihren Abschluß.

1 . Veullches Nrbeiler-Süngerfest 1928
im Bilde

Vom Sänger , der seinen Platz im weitabliegenden, weltabge¬
schiedenen Dorfgesangverein bat , bis zu den Führern und Beratern,
die — auf verantwortlichem Posten stehend — richtungweisend
jedem Mitglied unseres Bundes sich verantwortlich fühlen, sind wir
Bauleute , Werkleute im Deutschen Arbeiter-Sängerbund. Dichter ,
Musiker , die mit uns fühlen, die unsere Not und unsere Sorgen
kennen , schenken uns die Gesänge , die wir brauchen . Unsere Diri¬
genten arbeiten mit uns , sind die Mittler zwischen den schaffenden
Künstlern und dem Sängervolk. Kostbares Musikgut der Ver¬
gangenheit, früher ausschließlicher Besitz bevorzugter Kreise , feiert
sein Auferstehen in den Volks- und Männerchören unseres Bundes,

Sedächtnis-Feier des Bezirks Sststadt
Am Samstag , 27 . d. M ., abends 8 Uhr , findet im Vurgbof-

saal die Gedächtnisfeier anläßlich der 50jäbr . Wiederkehr
des Erlastes des Sozialistengesetzes.

Die Gedächtnisrede , die unser Een. Stadtrat Hermann Jung
übernommen hat , ist umrahmt von Männerchören (Gesangverein
Sängerlust) , Musik- und Gedichtvorträgen , Reigen- und Gymnastik .

Zu dieser Feier laden wir alle Freunde unserer Partei , Volks-
freundleser , Parteigenosten und Genostinnen böflichst ein .

die nunmehr die großen Werke unserer Meister dem schaffenden
Volk zugänglich machen.

Was in jahrelanger, treuer Arbeit nach einem harten Tagewerk
in Feierabendstunden in unseren Männer- , Frauen- , gemischten- ,
Kinber - und Jugendchören uns erschlossen wurde , in Hannover, auf
unserem ersten Arbeiter-Sängerbundesfest ist es erklungen . Jahr¬
zehnte stiller hingebender Arbeit gipfelten in diesem Fest , das wir
mit grober Liebe und Opferbereitschaft vorbereitet haben und auf
das wir mit Stolz zurückblicken dürfen .

Von der Kamera des Photographen eingefangen, sehen wir am
10. November im Hannover Bilde vor uns erstehen . Dieser Bild¬
streifen wird den Teilnehmern unseres Festes ein Erinnern sein ,
t>as man sich gern zurückruft, und den Tausenden die an ihm nicht
teilnehmen konnten , von Hannover berichten . Enger werden die
Bande, die den Norden und Süden , den Osten und Westen unseres
Bundes umschließen . Sind wir doch Glieder, Angehörige eines
Bundes . Was wir aufbauen, soll einem jeden gehören . Was wir
versehen , wirft uns alle zurück . Fühlen wir uns mit verantwortlich
für jedes Geschehen in unserem Bunde ! Wir müssen uns kennen¬
lernen, voneinander erfahren , damit wir gefestigt auf dem Platz,
auf den wir gestellt wurden , unsere Arbeit zum Gemeinwohl des
Ganzen verrichten .

Eine grobe Anzahl Bilder wird an unserem Auge vorüber -
zieben , die Kunde geben von dem äußeren Verlauf des ersten
deutschen Arbeitersänger-Stelldicheins. Wir betonen mit Absicht:
über den äußeren Verlaus ; denn das grobe , gewaltige Er¬
leben, das in 10 Svitzen- Ehor -Orchesterkonzerten , 21 A -cavvella-
Konzerten , 11 Werbekonzerten auf öffentlichen Plätzen und in dem
grandiosen Mastenkonzert im Stadion ( im ganzen 56 Veranstaltun¬
gen) vermittelt wurde , konnte leider im Bilde nicht festgedalten
werden . Das herrliche Singen und Klingen auf unserem Hannover¬
fest dürfte allen Teilnehmern unvergeßlich sein ! Männer, Frauen
und Kinder setzten sich mit Fleiß für das Gelingen ein. In seiner
ganzen programmatischen Anlage, in seiner organisatorischen und
künstlerischen Ausführung war Hannover ein Kulturgeschehen , wie
solches die Welt noch nie gesehen und gehört hat . In Hannover
ist ein Stück Volkserziebung geleistet worden , das garnicht
hoch genug bewertet werden kann ! Das singende Proletariat hat
damit erneut Anspruch daraus erhoben , mitzuzehren und mit-
zugenießen an dem Kulturgut der Völker . Hannover war
eine grobe Tat im Sinne des Sozialismus !

Am Samstag , den 10. November 1928 , wird die „Sängerlust"-
Karlsruhe im Saale des Burghofes nach einem vorangehenden
Konzert , diesen einmaligen Lichtbildervortrag zur Aufführung
bringen .

Nus dem Karlsruher Tiergarten
Neuigkeiten im Murmeltier -Alpinum.

Einigen Samstagnachmittagsbesuchernwar es vergönnt, Zeuge
des Einzuges zweier neuer Murmeltiere in dem sehr schön
angelegten Gehege zu sein . Diesmal sind es zwei „Schwyzer Land -
luet"

, sie unterscheiden sich von dem bisherigen Alleinbeherrscher
„Manko " durch kleineren Körperbau und lebhafterer Färbung. Nach
ihrem äußerst scheuen Wesen zu urteilen , müssen sie direkt aus
freier Wildbahn stammen . „Manko " dagegen war bei seiner An¬
kunft sehr zahm , er ließ sich sogar von dem ihn „anpackenden" Wär¬
ter streicheln , so daß anzunehmen ist , daß er sich bereits in Ge¬
fangenschaft befunden hat . In den Gebirgsdörfern werden ja
häufig Murmeltiere als Hausgenossen gehalten. Es sei auch er¬
innert an die vor einigen Jahrzehnten herumziebenden Savoyar -
den mit ihrem unvermeidlichen Murmeltier als Begleiter und
ihren Volksliedchen , in denen immer wieder die Worte „la vetite
Marmotte" (das kleine Murmeltier ) vorkamen . Das erste Murmel¬
tier vertrieb sich sein lltägiges Alleinsein mit Graben verschiedener
Söhlen , was den beiden Neuankömmlingen sehr vonstatten kam,
machten sie doch davon sofortigen Gebrauch durch eiliges Beziehen
einer dieser , ganz bestimmt „ bezugscheinfreien " Wohnungen. Ob
sie sich einander schon vorgestellt haben ? Möglich ist es ! Denn
wer sie gestern morgen friedlich beim Futternapf sitzen sah, muß
davon überzeugt 'sein . Wenn nächstens die weiteren in Aussicht ge¬
nommenen Murmeltiere eintreffen, wird bald eine nette Kolonie
beisammen sein . Zum Rudel, wie es sein sollte , fehlt allerdings
viel , wenn nicht, was ia der Fall sein könnte , irgend ein Gönner
oder ein Deutsch-Oesterreicher Alpenfreund einige dieser Hoch¬
gebirgler auf dem „Stiftungswege " herankraxeln läßt.

Lichtfpirlhöuser
Gloria -Palast , am Rondellplatz, bringt ab heute den deutschen Grotz-

silm . Abwege " zur Erstaufführung . Einer der ernstesten, der regie-
technisch vollendetsten Filme , die diese Saison gebracht hat . Ein ungemein
deutscher Film . . . . Mit einer leisen, behutsamen Delikatesse gemacht , die
jeden Kenner erfreuen wird . Dieser ganze Film steht und fallt mit der
großen Künstlerin Brigitte Helm, die für die Rollen der komplizierten
Frauen prädestiniert erscheint . Der Regisseur G . W . Pabst weiß , wer die
Brigitte Helm ist . Er steigert noch die Angespanntheit , in deren Bann sie
ist , und er löst diesen Bann langsam , in seinem Filmspiel . Er stellt der
Helm einen neuen , großen Schauspieler entgegen, einen Mann von Zu¬
kunft - Gustav Diesel, welcher in seinem Spiel eine sichere unheimliche
Ruhe entfaltet . Und diese schauspielerische Intensität hält sich bis in die
Schlußszenen hinein . Das ganze Werk ist ein Film , wie er selten zu
sehen ist.
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